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Das neue Kabinett
Reichspräſident von Hindenburg hat den Reichs

miniſter, General der Infanterie a. D. von Schleicher
zum Reichskanzler ernannt und ihn bis auf
weiteres mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des
Reichswehrminiſters beauftragt. Reichskanzler
von Schleicher iſt gleichzeitig für die Geltungsdauer der
Verordnung vom 20. Juli 1932 zum Reichskommiſſar für
das Land Preußen beſtellt worden.

Auf Vorſchlag des Reichskanzlers ernannte der Reichs
präſident

den bisherigen Reichsminiſter ohne Geſchäftsbereich,
Dr. Bracht, zum Reichsminiſter des Jnnern,
den Präſidenten der Reichsanſtalt für Arbeitsvermitt

lung und Arbeitsloſenverſicherung und Reichskommiſſar
für den Freiwilligen Arbeitsdienſt, Geheimen Regierungs
rat Dr. Syrup, zum Reichsarbeitsminiſter.

Ferner beſtätigte der Reichspräſident auf Vorſchlag
des Reichskanzlers den Reichsminiſter Freiherrn
von Neurath in ſeinem Amte als Reichsminiſter des
Auswärtigen,

den Reichsminiſter Grafen von
Kroſigk als Reichsminiſter der Finanzen,

den Reichsminiſter Dr. Gürtner als Reichsminiſter
der Juſtiz,

den Reichsminiſter Freiherrn Eltz von Rübe-
n a ch als Reichspoſt- und Reichsverkehrsminiſter,

den Reichsminiſter Dr. Popitz als Reichsminiſter
ohne Geſchäſtsbereich.

Außerdem ernannte der Reichspräſident den Präſi
denten des Deutſchen Landgemeindetages, Landrat a. D.
Dr. Gereke zum Reichskommiſſar für Arbeitsbeſchaffung.

Auf Vorſchag des Reichskanzlers hat ferner der
Reichspräſident die Reichsminiſter Dr. Warmbold und
Freiherr von Braun in ihren Amtern als Reichs
wirtſchaftsminiſter und als Reichsminiſter für Ernährung
und Landwitſchaft beſtätigt.

Hindenburgs Schreiben an Papen.
Reichspräſident von Hindenburg hat an den ſcheiden-

den Reichskanzler von Papen nachſtehendes Schreiben
gerichtet:

„Sehr geehrker Herr Reichskanzler! Jhrem Antrage
um Entlaſſung aus den Amtern des Reichskanzlers und
des Reichskommiſſars für das Land Preußen habe ich durch
die anliegende Urkunde entſprochen.

J Schweren Herzens und nur veranlaßt durch Jhre
perſönkichen Vorſtellungen laſſe ich Sie in Würdigung der
mir vorgetragenen Gründe aus dieſen Amtern ſcheiden;
mein Vertrauen und meine Achtung für Jhre Perſon und
Jhr Wirken bleiben unvermindert. Während Jhrer leider
nur einhalbjährigen Tätigkeit als Reichskanzler und als
Reichskommiſſar für Preußen habe ich Jhre hingebende
und verantwortungsfreudige Arbeit, Jhre ſelbſtloſe
Vaterlandsliebe und Jhre vornehmen Charaktereigen-
ſchaften hoch ſchätzen gelernt. Jch werde die Zeit der Zu
ſammenarbeit mit Jhnen nie vergeſſen. Für alles, was Sie
in dieſen ſchweren Monaten für unſer Vaterland getan
haben, ſpreche ich Jhnen im Namen des Reiches wie
eigenen Namens meinen tiefempfundenen Dank aus.

Mit den beſten Wünſchen für Jhr Wohlergehen und
mit kameradſchaftlichen Grüßen verbleibe ich Jhr ſtets
ergebener (gez.) von Hindenburg.“

Ebenſo hat der Reichspräſident dem ſcheidenden
Reichsminiſter des Jnnern, Freiherrn von Gayl und
dem Reichsarbeitsminiſter Schäffer in perſönlichen
Handſchreiben ſeinen Dank und Anerkennung für die
geleiſteten Dienſte zum Ausdruck gebracht.

Eine Kundgebung des ſcheidenden Kanzlers
Der aus ſeinem Amt ſcheidende Reichskanzler von

Papen erläßt folgende Kundgebung:
„Jn dem Augenblick, wo ich das Kanzleramt, in das

mich das Vertrauen des Herrn Reichspräſidenten berufen
hat, an meinen Nachfolger abgebe, liegt es mir am Herzen,
allen Freunden im Lande zu danken, die in den ver
floſſenen ſechs Monaten die Arbeit der Reichsregierung

um die Wiedergewinnung unſerer inneren und äußeren
Freiheit, um die Grundlegung eines neuen und beſſeren
konſtitutionellen Lebens, um autoritäre Staatsführung

gegen Parteiherrſchaft, um Arbeit und Brot für alle
unterſtützt haben.

Meine Arbeit hatte nur ein Ziel: Dem Zuſammen-
ſchluß aller wahrhaft vaterländiſchen Kräfte zu dienen.

Jn ihm liegt die Zukunft der Nation beſchloſſen der wir
alle heißen Herzens dienen. Kämpfen wir weiter „mit
Hindenburg für das neue Deutſchland!“

Schwerin-

Heute Suſammentritt des Reichstages
Die erſte Reichstagsſitzung.

Verhandlungen Schleicher-Göring.Der am 6. November neugewählte Reichstag tritt
am Dienstagnachmittag um 3 Uhr zu ſeiner erſten Sitzung
zuſammen. Reichskanzer von Schleicher hat ſich mit dem
bisherigen Reichstagspräſidenten Göring in Verbindung
geſetzt, um einen ſtörungsloſen Verlauf der erſten Reichs
tagsſitzung ſicherzuſtellen. Ob die Wahl des neuen Reichs
tagspräſidiums, an deſſen Spitze wieder Abg. Göring
ſtehen dürfte, bereits in der erſten Sitzung erfolgen wird,
ſteht noch nicht feſt. Ebenſo unſicher iſt noch der Termin,
an dem Reichskanzler von Schleicher die Regierungs
erklärung abgeben wird. Es iſt möglich, daß das noch
in dieſer Woche geſchieht, ebenſo möglich aber auch, daß
der Reichstag erſt in der nächſten Woche zur Entgegen
nahme der Regierungserklärung zuſammentritt, andere
wollen ſogar wiſſen, daß das Programm der Schleicher
Regierung ſogar erſt im Januar der Offentlichkeit bekannt
gegeben werden ſoll.

Die verſchiedenen Fraktionen des Reichstages tagten
bereits am Montag und Dienstag, um zu der wichtigen
Frage der Vertagung ves Reichstages Stellung zu
nehmen.

Hitler iſt bereits wieder in Berlin eingetroffen, um
die nationalſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten für ſich
zu verpflichten.

Die Regierung ſoll entſchloſſen ſein, für den Fall, daß
der Reichstag nicht auf eine Verkagung eingeht und ihr ein
Mißtrauensvotum erteilt, oder eine der entſcheidenden Not
verordnungen des Reichspräſidenten aufhebt, den Reichs
tag erneut aufzulöſen. Jn Regierungskreiſen ſcheint man
allerdings damit zu rechnen, daß der Reichstag, wenn
auch nicht auf längere Zeit, ſo doch bis Anfang Januar
ſich vertagen wird.

Vor der Eröffnung des Reichstages fand nach her
gebrachter Sitte im Berliner Dom ein Gottesdienſt für
die Mitglieder der Reichsregierung, des Reichstags und
des Reichsrats ſtatt. Die Predigt hält der Geiſtliche, Vize
präſident des Evangeliſchen Oberkirchenrats, Oberdom-
prediger Burghart. Auch Reichspräſident Hindenburg
hatte ſein Erſcheinen zugeſagt. Für die katholiſchen Ab
e fand ein Gottesdienſt in der Hedwigskirche

att.

Empfang von Syrup und Papen.
Reichspräſident von Hindenburg hat am Montag

vormittag den neuen Reichsarbeitsminiſter Dr. Syrup
vereidigt. Da ſämtliche übrigen Miniſter bereits Mit
glieder des vorigen Kabinetts waren, iſt für ſie eine
neuerliche Vereidigung nicht erforderlich. Außerdem
empfing der Reichspräſident am Montag den Reichs
kanzler von Papen zur Verabſchiedung. Der Reichs
präſident überreichte bei dieſer Gelegenheit als äußeres
Zeichen ſeines Dankes und ſeiner Anerkennung dem ſchei
denden Reichskanzler ſein Bild mit eigenhändiger
Unterſchrift.

Beratung des Regierungsprogramms.
Reichskanzler von Schleicher hatte für Montag eine

Chefbeſprechung angeſetzt, in der das künftige Regierungs
programm beraten wurde. Jn dieſem Programm ſollen
auch die Widerſtände beſeitigt werden, die im Kabinett
Papen durch die Führung des Wirtſchaſts miniſteriums
und des Ernährungs miniſteriums hervorgerufen worden
ſind. Reichswirtſchaftsminiſter Warmbold und Reichs
ernährungsminiſter von Braun, die unterdeſſen auch vom
Reichspräſidenten in ihren Amtern wieder beſtätigt wor
den ſind, ſollen ſich nach längeren Verhandlungen dahin
einig geworden ſein, daß man den für notwendig er
achteten Schutz für die Landwirtſchaft weniger
auf dem Wege der Kontingente als vielmehr auf handels
und zollpolitiſchem Wege erreichen will. Die Handels
verträge mit Holland, Schweden und Südſlawien laufen
der Reihe nach am 1. Januar, 15. Februar und 1. März
ab. Man überlegt, wie man die ſogenannte Voreinfuhr,
die vor einer Handelsvertragsänderung einzutreten
pflegt, geſetzlich erfaſſen kann. Mitte der Woche beginnen
die Wirtſchaftsverhandlungen mit Frankreich. Eine eng
liſche Kommiſſion iſt am Montag in Berlin eingetroffen,
mit der über die Einfuhr engliſcher Kohlen und die
deutſche Einfuhr nach England verhandelt werden wird.

Gerekes Arbeitsbereich.
Der neue Reichskommiſſar für die Arbeitsbeſchaffung,

Dr. Gereke, tritt Anfang dieſer Woche ſein Amt an. Er
wird vorausſichtlich dem Reichskanzler unmittelbar unter
ſtellt ſein. Jn einer der nächſten Sitzungen des Reichs
kabinetts dürfte entſchieden werden, ob auch das Reichs
kommiſſariat für die Siedlung Dr. Gereke übertragen
werden ſoll. Bekanntlich gehören bis jetzt die Fragen der
Oſthilfe und der Siedlung zum Arbeitsbereich des
Reichsernährungsminiſteriums. Es darf als ſicher an
genommen werden, daß die Oſthilfefragen auch künftighin
vom Reichsernährungsminiſterium behandelt werden.
Wem nach der Ernennung Syrups zum Reichsarbeits
miniſter das Kommiſſariat für den Freiwilligen Arbeits
dienſt unterſtellt werden wird, iſt zur Zeit noch ungeklärt.
Nicht ausgeſchloſſen iſt, daß Syrup dieſen Aufgabenkreis
beibehält.
Nationalſozialiſten und Freiwilliger Arbeitsdienſt

Der Beauftragte der NSDAP. für Arbeitsdienſt,
Oberſt a. D. Hierl, beſchäftigte ſich im Völkiſchen Be
vobachter mit der bisherigen Regelung des Freiwilligen
Arbeitsdienſtes. Das bisherige Syſtem habe völlig ver
ſagt, und jetzt werde der Freiwillige Arbeitsdienſt ſogar
noch abgebaut. Dies bedeute die Bankrotterklä
rung des bisherigen Syſtems. Es beſtehe die Gefahr,
daß der Arbeitsdienſtgedanke überhaupt im Volke in Miß
kredit komme. Die Neugeſtaltung ſei von Grund auf
notwendig.

Die Reichstagsfraktionen tagten.

Die neugewählte deutſchnationale Reichs
tagsfraktion trat unter Vorſitz von Dr. Oberfohren zu
ihrer erſten Sitzung zuſammen. Der Parteiführer, Dr.
Hugenberg, erſtattete ein eingehendes Referat über die
gegenwärtige politiſche Lage und die Ereigniſſe der letzten
Kriſenwochen, das von der Fraktion mit ſtarkem Beifall
aufgenommen wurde. Die Fraktion legte ihre Stellung
nahme für die erſten Sitzungen des Reichstages feſt.

Die Zentrumsfraktion des Reichstages be
ſchäftigte ſich in ihrer Sitzung insbeſondere mit der Vor
bereitung eines Jnitiativentwurfs, der ſofort im Reichs
tag eingebracht werden ſoll und der die ſozialpolitiſchen
Beſtimmungen der letzten Notverordnung des Kabinetts
Papen wieder aufheben will. Die Zentrumsfraktion
ſprach ſich weiter für eine Vertagung des Reichs
tages aus, da dem neuen Kabinett Gelegenheit gegeben
werden müſſe, ſeine Maßnahmen vorzubereiten.

Die Reichstagsgruppen der Deutſchen Volkspartei
und des Chriſtlichſozialen Volksdienſtes, dem ſich bereits
der eine DeutſchHannoveraner angeſchloſſen hatte, haben
ſich zu einer „Fraktion der techniſchen Arbeitsgemein
ſchaft“ zuſammengeſchloſſen. Die politiſche Selbſtändigkeit
der beiden Gruppen bleibt durch die Bildung dieſer tech
niſchen Fraktion völlig unberührt. Die neue ſiebente Frak
tion des Reichstages zählt 17 Mitglieder. Sie ſetzt ſich
zuſammen aus 11 Volksparteilern, 5 Chriſtlichſozialen
und einem DeutſchHannoveraner.

Schärfſte Kampfanſage der SHPO.
Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand hat

einen Aufruf an die Parteimitglieder erlaſſen, in dem
geſagt wird, daß an die Stelle des Kabinetts von Papen
ein Kabinett von Schleicher getreten ſei, welches nahezu
ausſchließlich aus Mitgliedern der alten Regierung be
ſtehe. Auch ihm werde die Sozialdemokratie „nicht anders
gegenüberſtehen als in der aller ſchärfſten Oppo
ſition.“ Sie erblicke in ihm „nicht nur die Fortſetzung des
bisherigen Kurſes, ſondern auch die einſeitige Vertretung
jenes kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems, deſſen Verſagen
mit jedem Tage offenkundiger geworden“ ſei. Der Kampf
gelte nicht nur der Wiedereroberung verlorener Poſi
tionen, der Sicherung gefährdeter Volks und Arbeiter
rechte, er gelte auch der Herſtellung einer ſozialiſtiſchen
Wirtſchaftserdnung. Die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion hat in ihrer Sitzung beſchloſſen, ſofort
einen Mißtrauensantrag gegen die Regierung
von Schleicher bei der Eröffnung des Reichstages ein
zubringen.



Deutſchnationale und das Kabinett Schleicher.
Jn einem „Ubergang oder Endlöſung?“ überſchrie

benen Artikel nimmt der Preſſechef der DNVP., Broſius,
in den parteiamtlichen Mitteilungen zum Kabinett
Schleicher u. a. wie folgt: Jſt das Kabinett Schleicher, das
ſich aus faſt den gleichen Perſönlichkeiten mit den
gleichen Gegenſätzen zuſammenſetzt, wie das frühere
Kabinett, ſtark genug, um eine Endlöſung darzuſtellen?
Wenn nicht, wird es den Ubergang bilden auf dem Rück
wege rückwärts zum Parla mentarismus oder auf dem
Wege zu Hitler oder auf dem Wege zu einer Staatsfüh-
rung, die das vollendet, was die Regierung Papen nicht
durchzuſetzen vermochte? Von dem Weg den das neue
Kabinett geht, wird es abhängen, wie ſich die DN V P. zu
ihm ſtellt. Die drei ſachlichen Forderungen der Deutſch
nationalen ſind:

Der Weg vom Parlamentarismus von Weimar zum
autoritären Staat muß entſchloſſen weitergegangen werden.
Der Dualismus zwiſchen Reich und Preußen darf nicht
wiederkommen, auch nicht auf dem Weg einer Einigung
zwiſchen Nationalſozialiſten und Zentrum in Preußen.
Der Neubau der Wirtſchaft muß nach neuheitlichem Plan
und unter Ausſchaltung aller ſozialiſtiſchen Experimente
durchgeführt werden.
Noch keine Entſcheidung der NSDAP.

Die Beratungen der Reichstagsfraktion der
NSDAP., der auch Adolf Hitler beiwohnte, haben eine
endgültige Entſcheidung noch nicht gebracht. Die
Stellungnahme der Reichstagsfraktion der NSDAP.
gegenüber dem Wunſche der Regierung, die Entſcheidun
gen des Reichstages bis nach Weihnachten zu vertagen,
wird von gewiſſen Vorausſetzungen ab-
hängig gemacht. Bei dieſen Vorausſetzungen ſpielt,
n verlautet, auch die Frage der Amneſtie eine

volle
Jn Kreiſen der Reichsregierung nimmt man

an, daß es gelingen wird, die Mehrheit dafür zu ge
winnen, daß ſich der Reichstag nach ſeiner Konſtituierung
und nach der Wahl des Präſidiums am Dienstag oder
Mittwoch bis zum Dienstag kommender Woche vertägt,
um dann die Erklärung der neuen Reichsregie
rung entgegenzunehmen.

Danach ſoll in die Ausſprache eingetreten werden,
wobei die erſte Rednergarnitur zur Bekanntgabe der Hal
tung der Parteien zu Worte kommen ſoll, dann ſollen die
weitere Ausſprache und die Beſchlüſſe des Reichstages
auf Anfang Januar vertagt werden.

Die Preußenfrage.
Der Preußiſche Preſſedienſt der NSDAP. tritt mit

einer Erklärung den Gerüchten entgegen, die von
erneuten Verhandlungen zwiſchen Nationalſozialiſten
Und Zentrum über die Neugeſtaltung in Preußen wiſſen
wollten. Dieſe Gerüchte gehen offenbar auf eine vor
acht Tagen ſtattgefundene Fühlungnahme zwiſchen
dem Landtagspräſidenten Kerrl und dem Prälaten
Lauſcher zurück, bei der für den Fall einer Einigung
der Anſpruch der Nationalſozialiſten auf die Stellung
des Miniſterpräſidenten anerkannt ſein dürfte, wo
gegen ſich das Zentrum das Jnnenminiſterium vor
behalten, aber auch an ſeinen alten Bedingungen feſt
halten würde, daß ſich die Nationalſozialiſten für die
Jnnehaltung der Verfaſſung und die Ein
haltung der geſchloſſenen Staatsverträge verbürgen.
Verhandlungen der Parteien über Preußen werden
zweifellos erſt dann ernſtlich in Frage kommen, wenn
die Haltung der Parteien gegenüber dem neuen Kabinett
Schleicher feſtſteht.

Dabei iſt anzunehmen, daß die von den Parteiführern
dem Reichspräſidenten gegebene Verſicherung, der durch
die Notverordnung beſeitigte Dualismus Preußen- Reich
ſolle nicht wieder in Erſcheinung treten, von den Parteien
innegehalten wird, ſo daß die Wahl eines Miniſter
präſidenten in Preußen hiernach jedenfalls nicht den Cha
rakter einer Aktion gegen die Reichsregierung annehmen
würde.

Es wäre dann Sache einer Vereinbarung zwiſchen
Reichsregierung und Parteien, in welcher Form eine nete
parlamentariſche Preußenregierung unker Zurück
ziehung des Reichskommiſſars perſonell in
das Reichskabinett ein zubauen wäre

Adolf Hitler in Berlin.
Sitzungder Reichstagsfraktion der NSDAP.

in ſeinem Beiſein.
Adolf Hitler, der Sonnabend abend noch im thürin

giſchen Wahlkampf geſprochen hatte, iſt am Sonntag in
Berlin eingetroffen. Wie verlautet, gilt Hitlers Reiſe
nach Berlin der bevorſtehenden Eröffnung des Reichs
tages. nativnalſozialiſtiſche Reichstagsfraktion wird
am Mon. zuſammentreten, und Adolf Hitler wird bei
dieſer Gelegenheit die neuen Reichstagsabgeordneten der
NSDAP. begrüßen.

Wie verlautet, hat am Sonntag zwiſchen Reichskanzler
von Schleicher und Reichstagspräſident Göring
im Zuſammenhang mit der Frage einer Ver tagung
des Reichstages eine Beſprechung ſtattgefunden.

Kurze politiſche Nachrichten.
Der Ständige Ausſchuß des Deutſchen Land

wirtſchafts rates wählte an Stelle des Regierungs
Präſidenten a. D. Dr. Kütſcher den Direktor der Preußi
ſchen Hauptlandwirtſchaftskammer, Regierungspräſi
dent z. D. Graf von Baudiſſin, zum geſchäfts-
führenden Vorſtandsmitgliesd.

Bisherige Mitglieder der NSDAP unter
Führung von Jogachim von OſtauGronau und Dr. Land
kröner- Dresden traten zu einer Tagung zuſammen, bei
der die nunmehrige Zugehörigkeit zur Deutſchvölki-
ſchen Freiheitsbewegung beſchloſſen wurde.

Der zum Deutſchen Reichskriegerbund gehörige
Kyffhäuſerverband der Kriegsbeſchädigten und
Kriegerhinterbliebenen hielt die neunte Reichstagung ab.
Die Forderungen der im Kyffhäuſerverband zuſammen
geſchloſſenen, über 400 000 Kriegsbeſchädigten und hinter

Hoffnungsloſe Ausſichten der FünfMächte- Konferenz
Aber einen Mangel an Beſprechungen der in Genf

anweſenden Staatsmänner werden ſich die Zuſchauer der
verſchiedenen, dort tagenden oder vorbereiteten Konferen
zen kaum beklagen können. Da aber „Schweigen im
Walde“ der hohen Diplomatie herrſcht, ſprechen Gerüchte
und Vermutungen um ſo lauter. Hinter den Kuliſſen
von Genf ſcheint es aber wirklich recht munter zuzugehen!
Denn Außerungen und Mitteilungen, die ſo etwas wie
eine Art halbamtlichen Charakter tragen, haben ſchon
ſeit einiger Zeit ein ſteigendes Durch und Gegeneinander
offenbart.

Die Dinge gehen entſchieden im Krebsgang, und der
Völkerbund, deſſen außerordentliche Volltagung für den
6. Dezember anbergumt worden iſt, ſteht im Begriff, eine
entſcheidende Schlacht zu verlieren

Am deutlichſten ſichtbar iſt der Krebsgang bei
der Abrüſtungsfrage geworden. Hier kann man
ganz offen von einer ſchweren Kriſe ſprechen, und zwar
für die ganze Konferenz. Und dementſprechend auch für
die deutſche Gleichberechtigungsforderung, die Fünf
Mächte- Konferenz uſw. Hier drängen die Ameri
kaner auf eine Klärung; es ſoll eine Konvention über die
bisherigen Ergebniſſe der Konferenz zuſtande gebracht
werden. Und dann ſolle ſie für alle Völker bindend ſein.
Um dieſen Punkt geht zur Zeit das Gefecht in Genſ, weil
damit für die Konſerenz ſelbſt die Gefahr heraufrückt, ent
weder mit einem offenen und vollen Mißerfolg ausein
anderzuplatzen oder auf unbeſtimmte Zeit vertagt zu
werden. Jn beiden Fällen aber hätten die Amerikaner
den Weg ſrei für die Schuldenverhandlungen, für die ſie
aber eine klare, überſehbare Lage der ganzen „Ab
rüſtungs“ frage brauchen

Es geht alſo auf der Genfer Diplomatenbörſe recht
durcheinander zu!

Franzöſiſches Störungsfeuer
in der Abrüſtungsfrage.

Jm Laufe des Sonntags haben in Genf faſt gar
keine politiſchen Beſprechungen zwiſchen den anweſenden
Staatsmännern ſtattgefunden. Macdonald und Simon
benutzten den Sonntag im weſentlichen zu internen Be
ſprechungen und zur Vorbereitung der erſt mit dem Ein
treffen des deutſchen Außenminiſter s beginnen
den Beſprechungen zwiſchen den fünf Großmächten über
die Gleichberechtigungsfrage. Das allgemeine Jntereſſe
richtet ſich in allen Abordnungskreiſen auf die Haltung, die
der Reichsaußenminiſter von Neurath in den bevor
ſtehenden gemeinſchaftlichen Beſprechungen der fünf
Mächte einnehmen wird. Am Dienstag ſollen die Be
ſprechungen der Vertreter der fünf Großmächte ſtattfinden,
an denen Macdonald, Simon, Herriot, Paul
Boncour, Baron Aloiſi, Norman Davis
und von deutſcher Seite Reichsaußenminiſter von Neu
rath teilnehmen werden.

Auf engliſcher Seite wird gegenwärtig großer
Wert auf den völ unverbindlichen und pri-
vaten Charakter der kommenden Beſprechungen
gelegt. Man betont, daß in keiner Weiſe ein vorbereitender
Plan für dieſe Beſprechungen und in keit r Richtung jetzt
bereits eine Feſtlegung irgendeiner der beteiligten
Mächte beſtünde.

bliebenen wurden in einem Schreiben dem Reichskanzler
v. Schleicher übermittelt. Jn dieſem Briefe wird neben
dem Wiederaufbau der Kriegerverſorgung auch die Forde
rung auf Arbeitsfürſorge erhoben.

Aus allen Teilen der Vereinigten Staaten
ſind 2500 Teilnehmer an dem neuen Hungermarſſch
mit Frauen und Kindern auf Laſtwagen oder zu Fuß vor
Waſhington eingetroffen. Sie wurden von der Polizei
an der Stadtgrenze angehalten und nach dem abgelegenen
Kriegslager Meigs geleitet. Am Dienstag ſoll die Kund
gebung der Hungermarſchierer vor dem Kapitol und dem
Weißen Haus ſtattfinden.

Ruhiger Wahlverlauf in Thüringen.
Am Sonntag fanden in ſämtlichen Städten und

Landkreiſen des Landes Thüringen die Neuwahlen für die
Gemeinde und Kreisräte ſtatt. Die Wahlen verliefen
ſtörungs los und in voller Ruhe. Die Wahlwerbung
am Wahltage ſelbſt war nur gering, wie überhaupt der
Wahlkampf ſich bis auf die Tätigkeit der National-
ſo zig liſten und ihrer Führer unter Adolf Hitlers
perſönlichem Einſatz in engſtem Rahmen bewegte.

Allgemeine Wahlmüdigkeit.
Nach den vorliegenden Ergebniſſen der Kommunal

wahlen kann geſagt werden, daß die allgemeine Wahl
beteiligung weſentlich geringer geweſen iſt als bei
den vergangenen Reichstagswahlen Durchſchnittlich
dürfte um etwa ein Fünftel weniger gewählt worden
ſein. Die ſich daraus ergebenden Stimmverluſte verteilen
ſich ziemlich gleichmäßig auf alle politiſchen Parteien.

Jn Weimar Stadt
erhielten nach dem amtlichen Wahlergebnis (in Klammern
die Stimmenzahl bei der Reichstagswahl am 6. November
1932): NSDAP. 7122 (11 003), BNVP. 2272 (3768), DVP.
1250 (2100), Zentrum 619 (636), SPD. 3347 (5491), SAP.
199, KPD. 2704 (3914), KPDO. 577, Handel und Gewerbe
849, Vorortsliſte 398, Bürgerliche Mitte 922. An Mann
daten erhielten: NSDAP. 11, DNVP. 3, DVP. 2, Bür
gerliche Mitte 1, Handel und Gewerbe 1, SPD. 5, KPD.A,
KPDO. 1, Zentrum 1.

Jn Jena-Stadt:
NSDAP. 6459 (8 Sitze; Reichstagswahl am 6. No

vember 8420), SPD 7479 (0; 9615), KPD. 6513 (8; 7442),
KPDO. 604 DNVP. 2839 (2; 3635), Staatspartei
2866 (3; 2005), Bürgerl. Mitte 3518 (5; 2648), Politiſche
Vorortsliſte 464

Jn Apolda:
SPD. 2798 (6; 3478), KPD. 2184 (4; 257), NSDAP.

4430 (8; 6389), Bürgerliche Einheitsliſte 2788 (6; 2278).

Von franzöſiſcher Seite wird als Auftakt für
die gemeinſame Beſprechung allgemein erklärt, daß die
franzöſiſche Regierung nicht in der Lage ſei ihren
bisherigen Standpunkt in der Gleichberechtigungsfrage zu
ändern, und daß daher die Ausſichten auf Einigung wenig
günſtig zu heurteilen ſeien.

Unter dieſen Umſtänden werden allgemein jetzt die
kommenden Verhandlungen über die Gleichberechtigungs
frage in Genf mit großem Peſſimismus beurteilt,
da ſich bisher eine Uberbrückung der großen Gegenſätze
trotz der fortlaufenden engliſchen Vermittlungsbemühun-
gen nicht als möglich erwieſen hat.

Erſte Fünf-Mächte- Beſprechung in Genf.

Untragbare Verſchleppungsmanöver
in der Gleichberechtigungsfrage.

Reichsaußenminiſter von Neurarth hatte nach
ſeinem Eintreffen in Genf zunächſt eine erſte Unter
redung mit dem engliſchen Miniſterpräſidenten Mac-
donald. Danach hatte Macdonald zu einem Eſſen ge
laden, an dem außer von Neurath und dem Geſandten
von Weizſäcker je zwei Vertreter Jtaliens, Frankreichs
und den Vereinigten Staaten teilnahmen. Es fand alſo
bereits eine erſte Fünfmächtebe-ſprechung ſtatt.

Vor der Ankunft des Reichsaußenminiſters hatten
Macdonald, Herriot, Norman Davis (Amerika) und
Aloiſi (Jtalien) den neuen agmerikaniſch-fran-
z öſſiſchen Vorſchlag für die Regelung der Abrüſtungs-
und Gleichberechtigungsfrage beſprochen. Macdonald ſoll
dieſen Vorſchlag, der in ſeiner gegenwärtigen Form für
Deutſchland vollſtändig unannehmbar iſt,
nicht eindeutig abgelehnt, jedoch ſeine Zuſtimmung von
der Haltung der deutſchen Regierung zur Gleichberechti
gungsfrage abhängig gemacht haben.

Dieſe außerordentlich wichtigen Verhandlungen der
vier Großmächte haben alſo bereits in weſentlichen
Punkten zu einer gewiſſen Voreinigung geführt, und
es herrſcht die ernſte Gefahr, daß Deutſchland ſozuſagen
vor fertige Tatſachen geſtellt wird.Der obenerwähnte amerikaniſch- franzöſiſche Vor
ſchlag, deſſen techniſche Einzelheiten gegenwärtig un

gemeinſame

erörtert bleiben mögen, bezweckt im weſentlichen folgen
des: Auf Grund eines Vorabkommens ſollen die
bisherigen geradezu dürftigen Ergebniſſe der Ab
rüſtungskonferenz zuſammengeſaßt und eine Kontrolle
der Rüſtungen eingeſchaltet werden. Von einem neu ein
zuſetzenden internationalen Ausſchuß ſoll innerhalb von
drei Jahren ein allgemeines Abrüſtungsabkommen aus
gearbeitet werden. Die deutſche Forderung auf An
erkennung der Gleichberechtigung wird bis zu
dem neuen Zuſammentritt der Abrüſtungskonferenz in
drei Jahren offen gelaſſen

Man will alſo einer Stellungnahme zu der deutſchen
Gleichberechtigungs forderung aus dem Wege gehen,
Deutſchland zu einer Erklärung über einen Plan zwingen, e
der von vornherein unannehmbar iſt, und der deut
ſchen Regierung ſomit die Verantwortung für das weitere
Schickſal der Abrüſtungskonferenz zuſchieben.

Bullerſahn freigeſprochen.
Mangel an Beweiſen für die Schuld.

Senatspräſident Dr. Bünger als Vorſitzender des Vierten
Strafſenats des Reichsgerichts verkündete folgendes Urteil im
Wiederaufnahmeverfahren Bullerjahn:

Der Angeklagte Oberlagerverwalter Walter Bullerjahn
wird unter Aufhebung des Urteils des Vierten Strafſenats
des Reichsgerichts vom 11. Dezember 1925 aus Mangel an
Beweiſen freigeſprochen.
zur Laſt.

Ein großes Polizeiaufgebot ſorgte während der Urteilsverkündung für Aufrechterh
ſowohl im dicht beſetzten Verhandlungsſaale wie auch auf dem
Platze vor dem Reichsgericht, auf dem ſich große Mengen Neu
gieriger verſammelt hatten.

Jn ſeiner Begründung des Urteils
betonte Senatspräſident Dr. Bünger noch einmal, daß die Frei
ſprechung mangels ausreichenden Beweiſes für die Schuld des
Angeklagten erfolgt ſei. Bullerjahn bleibe aber in nicht un
erheblichem Maße verdächtig

Amtlicher Teil
Verordnung über Werbung und Vertrieb von

Waldſämereien.
(Vom 19. Januar 1931).

Auf Grund des S 30 des Feld und Forſtpolizeigeſetzes im
Wortlaut der Bekanntmachung vom 21. Januar 1986 (Geſetz
ſammlung S. 83) wird für den Umfang des Staatsgebietes fol
gendes angeordnet

8 I. Waldſämereien im Sinne dieſer Verordnung ſind
Früchte und Samen von Bäumen, die als Forſtſaatgut Verwen
dung finden können, insbeſondere die ſamenhaltenden Zapfen der
Nadelhölzer.

(2) Leere Zapfen, die zu Brennzwecken von der Erde auf
geſammelt werden, fallen nicht unter dieſe Verordnung

s Wer auf fremden Grund und Boden Waldſäme
reien ſammelt oder geſammelte Waldſämereien in Traglaſten
oder auf Fahrzeugen weiterbefördert, muß im Beſitz eines auf
die Perſon ausgeſtellten Erlaubnisſcheines des Eigentümers oder
ſeines Bevollmächtigten ſein.

Der Erlaubnisſchein muß enthalten Vor und Zunamen
ſowie Wohnort des Berechtigten, Datum der Ausſtellung des
Scheines Angabe der Holzart und des Reviers, aus dem die
Waldſämereien entnommen werden ſollen, Dauer und Gültigkeit
des Scheines, die auf höchſtens ein halbes Jahr zu bemeſſen ſt
eigenhändige Unterſchrift des Eigentümers oder ſe ines Bevoll
mächtigten

(3) Der Schein iſt nicht übertragbar.
Der Erlaubnisſchein iſt dem Eigentümer oder deſſen Be

Die Koſten fallen der Staatskaſſe

altung von Ruhe und Ordnung
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der ſchäft war den jetzigen Zeiten2 500 RM gefordert. Das Geſchäf ige Umſate ge
konnten nur wenige Je Lokales und Provinzielles. en ah e eine auf Verlangen vorzuzeigen. In dieſen Tagen werden die Steuerkarten den tkätigt werden. Die Anfuhr zum Ferkelmarkt war nur mäßig

e e n ene Abe hen gee d te e en e 3 Den ſamen l Ferte un Heſe von Hatfür S 3 de und Forſtpolizeigeſetes mit Seldſtr de die Steuerkarten ihren Arbeitgebern zu ü um Ver iſe von 14 bis 20 Mark.v nach 30 des Feld e t nicht auf Grund die Arbeitnehmer die S 1933 bezw. zu Be k und 11 Läufer zum Preiſee de e e her Strafe verwirkt iſt. e z e en dicht in Beſte der l De en war ſehr flau. Der Markt wurde kaum ge
anderer geſetz in Kraft. ginn des Beſchä verhältniſſe beitnehmers volle 10 Proz.n S duuig tritt ſofort in karte ſo hat er von den Bezügen des Arbeun d räumt. üche in einer Nacht) Dreini e 1931. u ten. Dieſe Beſtimmung gilt auch An ildau. (Drei Einbrüche mder ne Muſter für Landwirtſchaft, e n der e e e Cinbrig würden in der Dir n hen Herd en Domänen und Forſten re en e e in welcher Höhe e e e We re heute früh aufgebrochenilt, gez Steiger geber Bürgerſteuer behalten n welche Kaſſe und bis zu wel maten zu e 5 beraubt in der Nähe des Tatortes ge

ihe Der Preußiſche ad t de e e e n e e e en u verſucht bet einem Se enn Kunſt und Volksbildung. Steuerkarte erſichtlich. Bürgerſteuerpflichtig Genaue Be ie Spißbuben jerſchlugen eine ibe,

2 J en. brechen Die Spitz u d Die Täter
e vie am 10. Oktober 1932 18 Jahre alt waren. derlich, Anzu inhaber geweckt wurde

e über die Bürgerſteuer iſt erforderlich, odurch der Wohnungs elVerordnung bringe ich hiermit in Erinnerung achtung der er d e Einbehaltung e hier ohne Beute abziehen Schließlich e unn S November 1932. da un ne bei Verletzung der Vorſchriften beſtraft einem Landwirt ein Beſuch abgeſtattet, dein 3 Gänſe,ſ. er Landrat. Be e Se en e n e en e und 5 Hühner geſtohlen wurden ber. Geſtern vormittag
ffontlet bürg, den 6. Dezember s nehmer (z. B. e e e e ine e gerketten Bad Schmiedeberg, 3 e beiter Otto Fiſcher ausS Her Ants Berſteher als Ortspolizeibehörde. Erfahrungen der e h ne g ſein, ſondern die verunglückte der e e Getretde nach dem Bahn

legen laſſen dürfen nicht à Arbeit i ig als er einen Wage Sonntagsarbeit am 18. Dezember 1932. e e e er e e We fahren a Er n ne n e
nen i i Grund von Ziffer Steuerkarte vor r ürgerſteuer 100 Proz. zu er nd kam unter den Wagen zu liegen.S jermit genehmige ich widerruflich auf Arbeitszeit F ür das Jahr 1932 an Bürgerſten icht edauernswerte nach dem Paul

e d r e en e e s h l eine e e e e Her en e wenn wo er geſtern abend vern i 23. i g 5 4 epaar e Swerblie Arbeiter von I Apri 19ingetreten wäre hätte ein Chepaar zur Des I. April 1932h n e n e e dree e a de Aentte Annnt an e n en ſwrben i (Die abgeſtürzte Glocke hat einen gutene eng S en ee Regierungsbezirks Merſeburg gear his 31. März n e für den Ehemann und von a a inſolge eines Seilriſſes beim Einbau in den
du ehe n ängi cht, daß die n Sunebeneg für die Chefrau) zahlen e e St. Petrich abgeſtürzte Glocke hat entgegen den v

er e enn itszeit di e 35 u il 1932 bis a. Dezember 1933. für t je iſte baut worden unArbeitszeit die Dauer v 1933 (für I. April 19 lfalle 63 RM. können. Sie iſt jetzt eingebaun i 16 t ſein muß. Bürgerſteuer im Norma fall lbönnen. önen vollen Klang Dieund bis 16 Uhr beende 1932 Ehepaar bei 400 Proz ürg chſt iſt der Ehe digung am Rande einen ſchönejs bürg, den 22. November 1932 t hätte geändert worden. Zunäch Beſchät igung indet am kommendenol e Der Regierungspräſident. e Kega e e re e m ne en drek neuen Glocken ſiir ür 1981 mit der Maßga n er für 1932 Sonntag ſatt. Richard Ruppeſ Dezember 1932. ſtimmungen für teuer für 1932 18jähr. Maurergeſelle Rin Veröffentlicht: An teroeſteher als Orlopelixeibehörde. drei Achtel von der e en an vie Ge n en wen i nachdem ihm ſein Bater wegen

See e e e rekannkma te. Zum Ausgleich des Ausfalls hat die Geme 1933 vor Dorweihnachtliches. Alles is S e e e n e henen iebt auf das Weihnachtefeſt eingeſteitt: die Geſchäfte deren
d e ler r on e nen e e e e e e el Dezember 195 Inhaber von ihm die größte ne u e denn net Jean ilgeboten, die von Blin en hergeſte ſind Für die Zeit vom April 50 RM. zu it den reichen und geſchmackvo angeorne e e S entnde mit nen Farbe à mithin in Mörnalſale 5) ind teuer und nd mit de ter an Augen, Herz und Geldbeutel

ſein ſollen. Vielfach ſind dieſe kſtatt“ verſehen. Da ſin i bei Erhebung von 400 Proz. Bürgerſteuer lagen der Schaufenſter öt Il ſte hin und
oder „Blindenwerkſta il- zahlen, während bei sgeführt, 63 RM. t auf das ſchönſte aller Fet ſtempel Blindenarbeit“ o ben Händlern auch Waren feil Krhebung des Frauenzuſchlags, wie oben ausgeführt, 63 iſt rühren Alles weiſ hen in den Jeitungen

neben aber werden von denſelbe iket ſind noch von Erhebung n da nene er e n t zum wenigſten tun es die Anzeigen
n n v en S Zahrbunen nd feinere e e h Zuſchläge für die geſamte Zeit rn vie Anpreiſungen n in el er de nie ihnen gearbeitet ſe e e ingetreten. an deren Druckerzeugniſſen, tag t r re n dieſe Gegenſtände geforderten Preiſe re v vo 9 e man Die in un Su dr Tee n ten Was n n n heimiſchene n it handle meiſt erheblich höher als die des Gauverbandes Elbe-Oſt im Bunde 5 immer wieder mahnen: Kauft am Orte!
es ſich um Blindenarbeit t üblichen; ſie werden vom Käufer ſchau des auch von mehreren hieſigen Züchtern im äfte können jedem Geſchmac, auch dem verwöhnten ge

en ſie we e jedem Gen e e daß d here be en. Geflügelzüchter war isverteilung erhielten den Vereins Geſchäfte kon Es hat alſo niemand Veranlaſſung ſein gutes
willig gezahlt, in der trifft indeſſen in vielen Fanen beſchict. Bei der Prei Alfred Bieling;, Ehrenpreiſe. recht werden. an chicken und den Verdienſt unſeren ſchwer
Blinden zugute komme. r nicht um „Blindenware! ſondern feſſtungspreis für Tauben Herr chwarge Rheinländer, Carl Geld nach auswärts zu ſ hen Und Hanwerkern on uieoen

t nicht zu. Soweit es ſich ga ind die höheren Preiſe ſelbſt die Herren Herm Kaſe auf ſchwarz üringer ringenden Gewerbetreibenden

n e n h We e e n Es war ein intereſſanter Verſuch“, JaBunvemperg haftigt werden haben in der Regel an de Flügeltauben, Alfred Bie ken i ieler Bemühungen fand ich nirgends eine ſoBlindenwerkſtätten e Sie werden gegen tarifmäßigen chwänze und Werner Otte auf bronzene Puten Leuten, Ploſſig, „trotz vie interjoppe für nur 11 Mark, wie bei
höheren Preiſen keinen Anteil. erhöhte Verdienſt fließt nur dem ſch Jeſſen, 2. Dezbr. (Diebſtahl.) Zwei jungen Leuten, ſchöne und ſchwere Winterjopp ſo wie ich immer

Arbeitslohn beſchäftigt. Der erhö Jeſſen, 2. iſt, wurden die Fahrräder welche Ernſt Sitte in Torgau. Es iſt ſchon ſo,
Unternehmer oder dem reren zu bewahren, empfehle von denen e vor einem Grundſtück ſtehen n Herren und Knabenkleidung kauft man am beſten bei

Um die Käufer vor denen die Herſtellung der angebotenen ſie eine Wkeue Die Täter bemerkten aber ſcheinbar auf Ernſt Sitte in Torgau.
h e Sinne Zweifel erweckt ohne e r n ſie alte Räder geſtohlen hatten und n Kirchlie Rachritenn

Waren ändi izeibehörde Anzeic er 5 i ien ſeſtzuſtellen und der zuſtändigen Polizeibehör ſie deshalb an der Elſter zurück. Die Polizei ſtellte die en e r W e n Beichte und

zu erſtatten. e ieb der in den Räder ſicher. Abends 7 Uhr Adventsaneher bezieht ſich nicht u geh a e et Sonnabend vormittag fand die offizielle e er be heilngen Abendmahls

e e nene führen Ausweiſe bei Eröffnung der 7. en en en e i Mit JWaren. Die Reiſen er imin igen. igeſz in Herzberg durchgefüie ſi dern bereitwillig vorzeige dem Geflügelzüchtervere tell Dieſich die ſie auf Grforvern ber o iſt eine Vogelſchuhausſtellung.n 15. Oktober Schau verbundenMerſeburg den ident dieſer n der Raſſezucht im Gauver en Regierungspräſident. über den Stand der Raſſez e mr i2179/32 Der komm. Regie r de Kreiſe Liebenwerda, Torgau und Schweinitz die Zahnpaste die von n er n ne Vor rinhenn n

täglich gebrau T
gehören, einen Ueberblick geben. i Pferdemarkt waren e e i m Serben von höchster Quantat. nn Torgau, den La drat J V Mat t Herzberg. r n en e Auftrieb iſt als F ube 50 Pf. un 80 Pf. Weisen Sie jeden Ersatz dafüre Der an 74 Pferde zum erkau ge bis zu cereeeeeden 6. Dezember 1932. bezeichnen Für Pferde wurden im eingelnen zVeröffentlicht. Annaburg, eibehörde. gut zu beze u S pVeröff Der Amtsvorſteher als IVDNDNDNDDNDNDMDNMMNDNDMNRDNDNDNddnn en SigellaMop

D. BnnernaghDem z kofeſt b u ZusGeſchenkzwecken Pale Wengnal-

7 S en 8
Für das Deihnach 9 n empfehle in modernſter Aufmachung S Malen ne

t e cv ne 8 Dur S Uns billigſten Preiſen S Mopöl leſe und inG 77 5 S Flaſchen, empfiehltJ paſſende eſche 77 itzs ehedoch S S Gl. Wrizu niedrigen Preiſen und do S 36 guten Qualitäten: S in Kaſſetten und e S
i i 2 ackungen. Huföruck des S Tr en n n dere Leinen r S en h und ſchnell s Adwentse c Abel lschirm- Fernempfänger S S5 bringt der Doppels S ternein Viſchwäſche e un e n reren 122 S H. Steinbeiß, Buchhandlg S halerd e d on h e Slhhhiſſhhhhnnngnnnnnnnnnf Kerzen

Köhren M 9, ſför Sieiſchstr.n Garde e Photographieren Sie! Advonts Poſtkarten
Herren Und Damen NappaHan ſch 9 Bassen Sie sich ihn bitte en e Jhre Aufnahmen werden in Herm. Steinbeiß,

6 Ferner meine bekannten lich und kostenlos vor 2 meiner neuzeitlichen tet Papierhandlung
4 B. S. B. -Damenſtrümpfe Runclfunkgeschäft 4 kammer ehe entwicke
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9Lieder und Arien AbendNach kurzem, schwerem Leiden ent Wer schenkt, beachte stets die Beidenschaft des le er un kien- en
8 TerShlief am Sonnabend, dem 3. Dezbr. auchors, d wahlle Charlotte Fritzſcheds. Js., mein inniggeliebter Mann, unser am Breitag, dem 9. Dezember (nichtlieber Onkel und Schwager, der J 22 Donnmerstag), abends S. I5 Uhr, im Saalee en GiSerren-Fresente enJ Mitwirkende: Die Herren Max Rohr und HeinzGigaretten- u. Tabakgeschenke Rohr und das geſamte VRohr'ſche Orcheſteren S

2 Der Erlös findet Verwendung för die WeihnachtsF J an Heintschel S e ne See echt E. Hoffmann Beſcherung des Frauen Vereins
n in Alter von 66 Jahren Eintrittskarten 75 Pf. Erwerbsl gegen Ausweis 25 Pf.

In tiefer Trauer e e e e Nach dem Konzert B.im Namen der Hinterbliebenen
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Sonnabend, d. 10. De
zember, abends 8 Uhr, imPraktisch nGes chenke van rn

e Tagesordnung:

sinch nützlich u. machen e e ten
derſchrift.Freude An und Abmeldungen.

Jahresberichte des Vor
Meine Schaufensterausstellung ſenden u. der Fachwarte.

Kaſſenberichtist eröffnet; bitte wählen Sie a eJ Bericht über den letztenrer en e aus der Fülle nütalicher Gaben Hanturntag uns BorſchanW das Hleidundsstü ck. d ich auf das 15. Deutſche TurnDer Vorstancdl der S e See eAnnaburger Steingqutfahrik für Sie am BHesten zum Der-
feſt in Stuttgart 1933.

Aktiengesellschaft. e h schenken eignet
Emil Bortfeld

Anträge ſind bis zum

Das moderne Geschäft am Markt

Am 3. Dezember verstarb
oJ Herr Franz Heintsohel.

Der Heimgegangene war mehr als drei
Jahrzehnte unser treuer Mitarbeiter und
Prokurist. Wir werden ihm ein ehren-

Dezbr. beim 1. Vorſitzen
den ſchriftlich einzureichen.

Vollzähliges Erſcheinen
unbedingt erforderlich.

Der Vorſtand.

Sohrankpapier,

gemuſtert, empfiehlt

h munen Herm. Steinbeib.Herr Franz Heintschel ze Feines WeizenmehlWir haben denselben während seiner lang à Pfd. 16 und 18 Pfg.,
jährigen Tätigkeit in Diensten der Annag-burger Steingutfabrik A. G. als vorbild- Feinſtes Auszugmehl

Nachruf.
Am Sonnabend dem 3. d. Mts., verstarb

unerwartet

I lichen, charaktervollen und edlen Menschen ekennen gelernt, dessen wir uns allegeit in à Pfd. 22 Pfg., empfiehlt
Bhren erinnern werden. S MDe ngestenten Förster, Mühle Annaburg.

9 S Anſer Schlager:der Annaburger Steingutfabrik A.-6. Erwarte Mittwoch fräh Eine Sonderleiſtung in unſerer Spezial Abteilung

J Euutfriſche grüne Heringe. Damen Mäntel
e otlian, Gaſt Aithnet Herren PaletgtsDe e u van U e t ac g roße uswa n ute ualität tllige reiſeEin e e re e Beſtreb r h W r 40. Elegantes Damenhemd 0.60 M. HerrenStreifhoſe e
e ungen. Wir werden dem Dahingeſchiedenen Damen-Nachthemd 1.50 M. Herr. -Satin-Streifhoſe A. 75 M.

ein bleibendes Gedenken bewahren

M.T.-V. Annaburg von 1881.
DamenSchlüpfer Herr. -Oberhemden, weiß 2.95 M.

Herren-Pullovermit SeidenDecke 1.25 M. prima Qualität 95 M.Hand Leiterwagen e l waſge.
i Hröß u haben beiin allen Größen h Bezug mit 2 Kiſſen, elegant beſtickt, aus 16 m Linon 5.50 M.Prueksachen foce Apt N. G. Vritasche- BarchendBettlaken, Polarweiß gebieicht Stück 2.50 M.

werden ſchnellſtens angefertigt. n Handtücher, prima Qualität Stück 0.39 M.Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei WickelSchürzen für Damen in Künſtlerdrück, Gr. 42—48 2.55 M.

n J r F S j C ht Kinder-Schürzen von 0.60 M. anKinderPrinzeßröcke mit len Beeſen
an ind unſere ſtets friſch geröſteten an ans beſonders billigen Peiſen!Reinheit Garclinen 000en Kaffee's, ca Ernſt Peſchke, Akerſtraße 16Ergiebigkeit Sie kaufen hei mir gang heson- Das Haus der guten Oualitäten!

Ihr Heim gewinnt
viel an Gemütlichkeit, wenn Sie
Ihre henster mit modernen

Pfd. 50, 60, 70, 80, 90, 1oo, 110 ders vorteilhaft:
Bitte probieren Sie! Eigene Kaffee-Röſterei!

5 Prozent Rabatt!

J. Kählig's Nachfolger
Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtraße 40.

en
Morgen frühe empfehlen wir:

friſche Seefiſche
und grüne Heringe

Billigst!
Thams Garfs Niederlage
H. Wollſchläger, Torgauer Straße 21.

9900606066800006606

Künstler- Garnituren Von 2. an
Gardinen-Meterware Von 0.85 an
Stores, abgepaßt von anStores-Meterware, Von 2.75 an
Landhausgardinen, gute Qual. v. O. 35 an
Bettvorleger Wedepa von an
Söfadec ken on 50 anChaiselonguedechken Von 8.50 an
Tischtücher, weiß, 130/160 von 2. 0 an

Kaffeegecdeche Tischcdechen
Hunstseiclene Tischtücher

Binoleum- Teppiche Stragqula-
Teppiche Haargarn- Teppiche

habe stets großes Lager vorrätig

e e Puppenperücken
als Amſatz- und Einkommenſteuerbuch ſind auch von ausgekämmtem
wieder vorrätig und empfiehlt Haar fertigt preiswert an
Herm Steinbei, Buchhandlung Otto Hempe,

e T J 3JJJ Friſeurmeiſter, Markt 10e Beſtellungen rechtzeitigAm Donnerstag von Uhr ab erbeten.

friſche Seefiſche Weihnachts
in ſtrammer Eispackung

i e n ſind eingetroſſen,e zu den billigſten Phnten de n en,
t n Tagespreiſen ten. Stck. von 40 5 an.Fiſchſtlet o Grüten n v Wilhelm Giehlsdorf

N. G. Fritazsche.

Bitte besichtigen Sie meine Schaufenster-
Auslagen Torgauer Straße 6

Carl Quehl
e en eRedaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

e en

Kolli- Anhänger
e empfiehlt die Buchdruckerei
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Beilage zu Nr. 146 der nungburger Zeitung.

Vertagung! Vertagung!
Verſchobene Konferenzen Eine angenehme Erinnerung
Das Wettrennen mit dem Defizit. Das Proviſorium.

Wenn der Reichstag beiſammen iſt in grauer
Vorzeit ſoll dies jg bisweilen der Fall geweſen ſein
dann iſt für die Abgeordneten ebenſo wie für die Zu
hörer der angenehmſte Augenblick ſicherlich der, wenn
durch alle Räume und Gänge des „Hohen Hauſes“ aus
den Lautſprechern der Ruf dröhnt: „Vertagung!
Vertagung!“ Während eine ſolche Vertagung aber
laut und dröhnend vor ſich geht, macht man es
auf Weltkonferenzen mannigfacher Art, mit
ſehr viel weniger Lärm, läßt ſie ſtillſchweigend, „diplo
matiſch“ im Sande der Geſchichte verlaufen. Jn Genf
wird immer die eine Konferenz von der anderen abgelöſt
und beiſeitegeſchoben; alle dieſe Konferenzarbeit am lau
fenden Band hat immer nur an einem Ende der
Maſchine Worte und Reden ſchlucken müſſen, ſo daß am
anderen Ende nichts herauskam. Und nicht einmal an
den einzigen Beſchluß der Abrüſtungskonferenz,
ein Jahr hindurch die militäriſchen Rüſtungen zu ver
ſtärken, hat man ſich loyal gehalten, ſondern hat dieſes
„Ergebnis“ auf Schleichwegen umgangen, ſich aber deſto
reichlicher über angebliche Aufrüſtungspläne Deutſchlands
entrüſten wollen. Es klingt daher geradezu naiv, daß der
amerikaniſche Delegationsführer Norman Davis in Genf
verlangte, man ſolle das „bis her Erreichte“ feſt
ſtellen und vertragsmäßig für alle Beteiligten verbindlich
machen. Der Amerikaner will nämlich damit eine Art
Schlußſtrich unter die Politik Hoovers machen, der
keine Luſt mehr hat, das Genfer Gaukelſpiel womöglich
bis zum letzten Tag ſeiner Präſidentſchaft mitzumachen.
Mag ſich dann vom März nächſten Jahres ſein Nachfolger
Rooſevelt damit herumamüſieren! Nicht einmal die
Fünfmächtekonferen z hat im Augenblick Ausſicht
auf Verwirklichung, denn hauptſächlich dem Miniſterprä
ſidenten Herriot liegt wenig daran, zu kommen. Aber die
Engländer verſuchen alles, es wenigſtens nur bis zu einer
Vertagung verſchieben zu laſſen!

Man muß allerdings auch ſagen, daß auf Genf zur
Zeit doch etwas viel einſtürmt, nämlich ein ganzer Haufen
von Konflikten welt politiſcher Natur: Ab-
rüſtung, Mandſchurei, und vor allem die Kriegsſchulden-
frage. Außerdem haben die Engländer noch mit ihrem
Pfund Sterling erhebliche Privatſorgen. Alles dies iſt
aber miteinander verknotet und verfilzt und kein Alexander
iſt da, deſſen raſcher Entſchluß dieſen Genfer Knoten
durchſchlägt. Jm Gegenteil, an allen vier Enden ziehen
die Jntereſſenten, und infolgedeſſen wird der Knoten der
Weltpolitik nur noch wirrer und unentwirrbarer. Die
Kriegsſchuldenfrage hat die Abrüſtungs-
konferenz ziemlich robuſt in den Hintergrund ge
ſchoben und Norman Davis ſah die Mienen der Schuldner
Amerikas ſich ſtark verdüſtern. Uber den Konflikt im
Fernen Oſten kam es zu einigen Verhandlungen, die
niemanden in Genf oder ſonſt in der Welt intereſſierten,
dann zur Vertagung bis zu einer „demnächſtigen“ außer
ordentlichen Völkerbundſitzung. Es gehört keine große
Prophetengabe dazu, auch deren Ergebnis vorauszuſagen:
Vertagung! Vertagung! Und die Lytton-Kom-
miſſion mitſamt ihrer Reiſe und ihrem langen, ſchönen
Bericht Da kann man an ein etwas draſtiſches
Scherzwort erinnern, mit dem Bismarck auf die Frage
des Koburger Prinzen Ferdinand antwortete, ob er das
Angeböt, Fürſt von Bulgarien zu werden, annehmen
ſolle oder nicht; Bismarck ſagte nämlich: „Reiſen Sie nur
hin! Auf alle Fälle iſt es für Sie eine angenehme
Erinnerung!“

Aber „nicht alles kann nur gewinnen, wenn man es
erſt einmal vierzehn Tage liegen läßt“! Vielmehr er
folgt ſo ziemlich in allen Staaten der Welt ein wildes
Wettrennen zwiſchen dem Haushaltsdefizit und dem
dafür zuſtändigen Finanzminiſter. Meiſt gewann dabei

das Defizit, und wenn der deutſche Reichsfinanz-
miniſter Graf v. Schwerin-Kroſigk jetzt nur geringe
Unruhe zeigt, ſo liegt dies daran, daß er weiß: Ein Defizit
im Reichshaushalt iſt doch unabwendbar und läßt ſich nur
beſeitigen, wenn man erſtens den Umfang unterſucht und
zweitens eine wirkliche Beſſerung der Wirtſchaft und damit
der Steuererträge die Stopfarbeit beſorgen wird. Jn
dringenden Kaſſenverlegenheiten iſt das Reich alſo nicht.
Aber wie ſieht es bei den Ländern wie gar erſt bei den
Gemeinden aus? Kann man denn das über
haupt noch als „Finanzwirtſchaft“ bezeichnen, wenn eine
lange Reihe von Gemeinden gewiſſe Steuererträge an die
Landesbehörden gar nicht gabliefern, einfach weil der
Pleitegeier über ihrem Rathaus ſchwebt! Alle, aber auch
alle kommunalen Haushaltsvoranſchläge ſind ja durch
die Tatſache zu überflüſſigem Papier geworden, daß
gerade die drei großen „überweiſungsſteuern“
Einkommen-, Körperſchafts-, vor allem Umſatzſteuer
bereits im erſten Halbjahr ein Defizit von rund 500 Mil
lionen aufwieſen, Länder und Kommunen alſo ſehr viel
weniger davon erhielten, als ſie „veranſchlagt“ hatten.
Dafür wurde aber die ihnen auferlegte Hauptlaſt der
Erwerbsloſenfürſorge, nämlich die Wohlfahrt, immer
größer, während das Reich ſich entlaſtete. Da nun ganze
Scharen von Kommunen in dem Wettrennen mit ihrem
Defizit zuſammengebrochen ſind, kann und darf das Reich
die Neuregelung des Finanzausgleichs nicht länger ver
tagen.

Ebenſo kann man die Löſung der innenpolitiſchen
Kriſe höchſtens als eine Vertagung bezeichnen. Die Be
Betrauung v. Schleichers mit der Stagatsführung
wird von dem neuen Reichskanzler ſelbſt ebenſo wie von
den Parteien als nur proviſoriſch betrachtet, und gerade
darum, weil man kein Proviſorium will, ein ſolches
geradezu für verhängnisvoll hält, lehnen große Parteien,
vor allem die Nationalſozialiſten, eine ſolche „Verlegen
heitslöſung“, wie ſie es nennen, mit großer Beſtimmtheit
ab. Auf der anderen Seite ſteht aber die Selbſtbeſcheidung
jener Parteien, die erkannt haben, daß wieder einmal der
Verſuch geſcheitert iſt, die ſich in den Parteien verkörpernde
politiſche Willensäußerung des deutſchen Volkes ſtaats
politiſch zu verwerten. Auch für ihr Wollen gilt daher die
Empfehlung wiederum: Vertagung! Vertagung! Dr. Pr.

Die badiſchen Kirchenverträge.
Jn erſter Leſung im Landtag angenommen.

Im Badiſchen Landtag wurde über die beiden
Kirchenverträge in erſter Leſung abgeſtimmt. Für
die Verträge ſtimmten geſchloſſen nur das Zentrum, die
Deutſche Volkspartei und die Wirtſchaftspartei, im ganzen
44 Abgeordnete. Gegen die Kirchenverträge ſtimmten
die Kommuniſten, die Sozialdemokraten, die Demokraten,
die Nationalſozialiſten, die Deutſchnationalen und der
Evangeliſche Volksdienſt, ebenfalls 44 Abgeordnete. Den
Ausſchlag gab nach der Landtagsverfaſſung die
Stimme des Präſidenten, der für die Kirchenverträge
ſtimmte.

Hie Schlacht be Leuthen im Film.
Fünf Statiſten bei der Filmaufnahme verletzt.

Auf dem Truppenübungsplatz Döberitz, wo ein Film
„Choral von Leuthen“ gedreht wird, hat ſich ein Unfall
ereignet, bei dem ein Jnfanteriſt und vier Ziviliſten, die
als Filmkomparſen mitwirkten, verletzt wurden. Die Ver
letzungen ſind durchweg leichter Art. Nur ein Ziviliſt iſt
durch einen Hufſchlag ſchwerer verletzt worden.

Für die Filmaufnahmen war von den zuſtändigen
Militärbehörden die Mitwirkung von Reichswehrſoldaten
in beſchränktem Umfange zugeſtanden worden. Soweit
bisher feſtſteht, iſt der Unfall bei einem Reiterangriff ge
ſchehen. Es wird vermutet, daß einige Pferde, durch das
grelle Scheinwerferlicht geblendet, bei dem Angriff ſcheu
geworden ſind. Unter den ſcheu gewordenen Pferden
befand ſich auch der Schimmel Friedrichs des Großen.

fand ſie in einer ſorgſam wieder ver

Selbſtmord nach einer Kaſſenprüfung,
Der 53 Jahre alte Stadtverwaltungsoberinſpektor

Oskar Daemmrich aus Zwickau wurde mit einer
Schußwunde im Kopf als Leiche aus der Mulde ge
borgen. Es liegt Selbſtmord vor. Daemmrich führte
die Verwaltungsgeſchäfte der ſtädtiſchen Heil- und Für-
ſorgeanſtalt, in der eine Kaſſenprüfung ſtattfand. Kurz
darauf entfernte ſich Daemmrich aus den Dienſträumen
und beging Selbſtmord.

Zwei junge Leute durch eine ſtürzende
Erdwand getötet.

Durch eine ſtürzende Erdwand wurden zwei Mit
glieder des freiwilligen Arbeitsdienſtes, die beim Straßen
bau im Obergamt Balin gen (Württemberg) beſchäftigt
waren, verſchüttet und getötet. Die beiden jungen Leute
arbeiteten in einem Tunnel, durch den die Erdmaſſen auf
Rollwagen auf einen anzulegenden Damm befördert
wurden. Plötzlich brach eine Wand in ſich zuſammen und
beide wurden unter den nachſtürzenden Erdmaſſen be
graben. Während der eine ſofort tot war, erlag der
andere bald nach dem Unfall ſeinen Verletzungen.

Nah und Fern
O Eine halbe Million Schmiergelder. Ein Schmier

gelderſkandal von größtem Ausmaß iſt von der Berliner
Staatsanwaltſchaft aufgedeckt worden. Jm Mittelpunkt
dieſer Angelegenheit ſteht der Verkaufsdirektor der
J. S. Preuß Werkſtätten für Buch und Kunſtdruck in
Berlin und ein Angeſtellter der zum J. G. FarbenKonzern
gehörigen Agfa, gegen die Haftbefehl erlaſſen worden iſt.
Der Verkaufsdirektor iſt geſtändig, im Laufe der Jahre
Schmiergelder, deren Geſamtbetrag auf mindeſtens
500 000 Mark geſchätzt wird, an den Angeſtellten der Agfa
gezahlt zu haben.

O Der Brief in der Kartoffel. Als eine Arbeiterfrau
im Ruhrgebiet beim Schälen von Kartoffeln war, die ihr
die Winterhilfe koſtenlos zur Verfügung geſtellt hatte,ſchloſſenen Kartoffel

eine kleine Blechſchachtel mit dem Brief eines Bauern aus
der Gegend von Paſewalk, der darin anfragte, ob die
Winterhilfe die Kartoffeln ebenſo koſtenlos weitergeliefert
habe, wie er ſie übergeben hatte.

O Ein Zahntechniker als Falſchmünzer. Eine Straf
kammer in Hamburg verurteilte einen Zahntechniker, der
etwa 1300 falſche Fünfmarkſtücke hergeſtellt und in Um
lauf gebracht hatte, zu vier Jahren Zuchthaus. Seine
Frau wurde zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt

O Jm Segelboot von Hamburg nach Braſilien. Drei
junge Leute, die am 28. Juli mit einem kleinen Segelboot
von Hamburg abgefahren ſind, ſind nach einer in London
ne Meldung an der Nordküſte Braſiliens ge
andet.

O Der Sohn des Afrikaforſchers Roß zum Tode ver
urteilt. Der 20jährige Sohn des früheren Afrikaforſchers
Major Roß, n William Roß, wurde wegen Er
mordung von Miß Margarete Keppie und Miß Winifred
Stevenſon in Nairobi (Oſtafrika) zum Tode verurteilt.
Die beiden Mädchen waren im Oktober d. J. mit Roß im
Auto zu einer Kinovorſtellung gefahren, aber nicht zurück
gekehrt. Nach fünftägiger Suche, an der die geſamte Be
völkerung, die Polizei und ſogar Flugzeuge teilnahmen,
fand man die beiden Mädchen tot am Rande des größten
afrikaniſchen Kraters, des Menengai. Roß hatte ſich einige
Tage darauf der Polizei geſtellt. Seine Freunde behaup
teten, daß er an „Blutluſt“ leide.

O Hexenverbrennung in Kolumbien. In Bogota, der
Hauptſtadt von Kolumbien, wurden eine der Hexerei ver
dächtigte Frau und ihre Tochter von Unbekannten ver
brannt. Zehn Perſonen wurden verhaftet.

uW

Roman von M. Blank-Eismann.
82. Forkſezung Nachdruck verboten

Exik Larſen aber faßte Brigittas Hände, ſchob den wei
ßen Handſchuh ein wenig beiſeike und preßte einen Kuß auf
die zarte Haut des Hanögelenks.

abei ſchaute er mit leuchtenden Blicken auf ſie und flü-
ſaee „Du haſt von dieſen Jahren ein reiches Geſchenk er
e Brigitta, denn du biſt ſchöner geworden, als du ſchon

warſt.“
„Aber auch älter geworden, Erik.“
„Mein Gott, in deinem Alter bedeuten die Jahre nichts,

Brigitta. Wenn du ſo, wie du e biſt, auf die Bühne tre
ten würdeſt, um einen Schlitt n vorzuführen,
müßteſt du das Publikum zu Beifallsſ

Brigittas Augen leuchteten auf.
Jhre Gedanken eilten in die Erinnerung zurück und leiſe

entgegnete ſie: „Es müßte ſchön ſein, wieder einmal von
allen bewundert zu werden.“

„Das iſt doch auch ſicherlich der Fall du biſt ja eine
Dame der Geſellſchaft geworden. Jch erinnere mich jett, daß
alle deine Kolleginnen e damals um dein Glück beneide
ten, denn alle die rauſend kleinen Tänzerinnen träumen doch
von der reichen Heirat, die ſie machen möchten, aber nur we
nigen iſt et Glück beſchieden. Du gehörteſt zu den Aus
erwählten, Brigitta. Du warſt ja die Schönſte von allen,
und ich kann dir heute ruhig geſtehen, daß ich damals eine
nwaſende Eiferſucht e deinen Verlobten verſpürte; ich
gönyte dich ihm nicht, denn ich ſelbſt war bis über die Ohren
im dich verliebt.“

Brigitta ließ ihr ſilberhelles Lachen hören, mit dem ſie
alle Männerherzen zu betören verſtand.

Sie nahm Erik Larſens Hände und flog an ſeiner Seite
über die ſpiegelblanke Fläche.

Jhre Wangen waren von der Kälte leicht gerötet. Sie
wußte, daß ſie ſchön und begehrenswert ausſah, und das

türmen hinreißen.“

Bewußtſein, einen neuen Verehrer an ihren Siegeswagen
ſpannen zu können, ſchmeichelte ihr.

Kokett ſchaute ſie zu Erik Larſen auf und rief:
e Jn mich? Davon habe ich nie etwas be

merkt.“

„Mein Gott, ich war ja auch damals ein unbedeutender,
kleiner Tänzer, deſſen Gage kaum ausreichte, die notwendig
ſten Bedürfniſſe des Lebens zu beſtreiten. Jch konnte mir den
Luxus nicht leiſten, dir meine Anbetung und Verehrung zu
zeigen, und als jener rheiniſche Großinduſtrielle in dem klei-
nen Bade auftauchte und dich mit Geſchenken überhäufte, da
mußte ich natürlich beiſeite ſtehen. Heute freilich würde ich
ſelbſt mit einem Jnduſtriekönig in Konkurrenz treten kön
nen, denn heute bin ich im Reiche der Kunſt ein Stern ge
worden.“

Brigitta horchte erſtaunt auf.
„So biſt du nicht mehr bei der EſtlandTruppe?“
Erik Larſen ſchüttelte lachend den Kopf.
„Längſt nicht mehr. Haſt du noch nie etwas von Wla-

dimir Godowor gehört?“
„Der jetzt ein Gaſtſpiel in der Oper gibt? Der berühmte

Ruſſe, von deſſen fabelhafter Kunſt ſpaltenlange Artikel in
den Zeitungen ſtehen?“

Erik Larſen verbeugte ſich mit ſpöttiſcher Grandezza vor
Brigitta, legte dabei eine Hand auf das Herz und erklärte:

„Wladimir Godowor ſteht vor dir.“
„Du biſt
„Der gefeierte Ruſſe, der ſich mit ſeiner Kunſt die Welt

erobert.“
Brigitta war ſprachlos. Sie ſtarrte ihren Begleiter an,

als hätte ſie ſeine Worte nicht richtig verſtanden.
Doch er fuhr eifrig fort:
„Daß ich tanzen kann, hat man mir damals ſchon beſtä-

tigt. Eines Tages aber ſah mich ein bekannter Jmpreſario,
der ſofort ein Geſchäft witterte. Er riet mir, mich Wladimir
Godowor zu nennen, da Rußland jetzt in der Kunſt in Mode
iſt. Er ſtellte mir eine Tournee zuſammen, gab mir einen
reichlichen Vorſchuß, damit ich mir Koſtüme anſchaffen konnte

und auf dieſem Wege gelang es mir, in kürzer Zeit ein Star
zu werden, um den ſich alle Bühnen reißen.“

Brigitta ſchüttelte erſtaunt den Kopf und murmelte:
„Jch hätte mir nie träumen laſſen, daß du und der be

rühmte Ruſſe ein und dieſelbe Perſon ſeid.“
„Und daß wir uns hier in Köln auf der Eisbahn wieder

ſehen würden, Brigitta.“
„Das Schickſal hat wunderbare Launen.“
„Die ſchöne Brigitta Helling wurde die Gattin eines Jn

duſtriekönigs und ihr unbedeukender Tanzpartner von der
EſtlandTruppe eine Berühmtheit im Reiche der Kunſt.“

Brigitta ſeufzte ein wenig und flüſterte:
„Faſt könnte ich dich beneiden!“
Erik Larſen nickte.
„Jch bin auch zu beneiden, Brigitta. Jch habe in allen

europäiſchen Großſtädten Triumphe gefeiert und nun bringt
mich mein Jmpreſario hinüber nach Amerika. Jch habe in
allen großen Städten Nöordamerikas und Südamerikas Gaſt
ſpiele abgeſchloſſen und werde dann weiter nach Afrika und
Aſien gehen. Jch werde die ganze Welt kennen lernen und
dieſe Ausſicht iſt berauſchend ſchön.“

Brigitta atmete ſchwer; und wie ein Hauch kam es über
ihre Lippen: „Berauſchend ſchön!“

Da legte Erik Larſen einen Arm um ihre ſchlanke Ge
ſtalt und zog ſie feſt an ſich. Niemand konnte etwas Auf
fälliges dabei finden, daß er ſeine Partnerin beim Eislauf
führte.

Er aber wollte ihr nur ganz nahe ſein und flüſterte ihr
ins Ohr:

„Möchteſt du mitkommen, Brigitta?“
Jhre Augen leuchteten auf und faſt wie ein Aufſchrei

klang ihre Antwort:
„Ja ja
Erik Laraſen horchte erſtaunt auf, zugleich aber huſchte

ein Lächeln um ſeinen Mund.
„So biſt du nicht glücklich, Brigitta?“ fragte er.

(Fortſetzung folgt.



e

S Der Dezember.
Die Zeit mag noch ſo bewegt ſein, politiſch und wirt

ſchaftlich bewegt ſobald der Dezember kommt, dringt
mitten hinein in alle Unruhe und Sorge ein Gefühl der
Wohligkeit und die unbeſtimmte Empfindung, daß nun
alles beſſer werden müſſe, daß etwas Freudvolles nahe,
daß ein Licht das Dunkel unſerer Tage erhellen werde.
Nicht nur das Weihnachtsfeſt, das Feſt der Erwartung
und Erfitllung, bewirkt dieſe frohere Stimmung, die auch
in das Herz der Armen und Verlaſſenen einzieht nein,
auch die Tage ſelbſt werden bald lichter und heller, denn
mit dem aſtronomiſchen e der auf den
22. Dezember fällt, beginnt ſo ſeltſam das auch klingen
mag der Aufſtieg zu einem neuen Frühling: die Tage
werden wieder länger und nehmen der Nacht immer mehr
weg von ihrem Herrſchaftsgebiet, ſo daß wir neue Hoff
nung ſchöpfen; denn wer von uns wäre ſo niedergedrückt,
daß er nicht glaubte, es müſſe auch für ihn wieder ein
Lenz kommen!

Voller Geheimniſſe iſt der Dezember, voller Raunen
und Flüſtern und Verſteckſpiel. Er iſt der Wunſchmonat
der Kinder, aber auch den Erwachſenen iſt ein gut Teil
von Schönem zugemeſſen. Mit dem Nikolaustage, dem
ſechſten Tage des Monats, beginnt das Heimlichtun, be
ginnt das Schenken und Beſchenktwerden, und es ſetzt ſich
fort über Weihnachten hinaus bis zu des Monats
letztem Tage, dem Silveſtertage, der mit ſeiner Luſt und
ſeinem Drubel den Höhepunkt des Monats und den Höhe
punkt des ganzen verfloſſenen Jahres bildet oder doch zu
bilden ſcheint. Das Jahr mag noch ſo trübſelig, noch ſo
ſchwer geweſen ſein, wenn der Silveſterabend da iſt,
haben wir wenigſtens für ein paar flüchtige Stunden das
alles vergeſſen. Gar nicht zu reden davon, daß von Weih
nachten an geheimnisvolle Dezembernächte von allerlei
Wunderbarem erfüllt ſind, daß allerhand zauberiſche Mög
lichkeiten aufſteigen.

In alten Zeiten, vor tauſend und mehr Jahren, wurde
der Dezember, in dem der Heiland geboren wurde, Heils
monat genannt, und als man ihn ſpäter in Chriſtmonat
umbenannte, bedeutete das dasſelbe. Es werden aber
wohl nicht alle wiſſen, daß er vor der Einführung des
Julianiſchen Kalenders, gleich dem Januar und dem
Auguſt, nicht 31, ſondern nur 29 Tage hatte. Julius
Cäſar erſt legte ihm zwei Tage zu, um das Jahr einiger
maßen in Ordnung zu bringen. Daß er bei den alten
Römern der zehnte Monat des Jahres war, und daß er
davon ſeinen Namen hat „decem“ heißt zehn dürfte
ſchon eher bekannt ſein. Was ſonſt noch von ihm zu ſagen
iſt, gehört, nach all dem Poetiſchen, das ihn auszeichnet,
in das Reich der Proſa und ein bißchen auch diesmal
wenigſtens in das Reich der Politik, was vielleicht das
gleiche iſt. Daß im Forſte die Holzabfuhr beginnt, daß
die Niederjagdzeit zu Ende geht und ähnliche wirtſchaft
liche Bedeutſamkeiten das alles iſt beſtimmt wichtig,
aber für die Allgemeinheit nicht ſo unbedingt intereſſant.
Daß aber am 6. des Monats der Reichstag wieder einmal
eröffnet wird, das geht uns alle gar ſehr an, und da das,
wie wir ſchon erwähnten, der Nikolaustag iſt, iſt es mög
licherweiſe auch ein glückbringender Tag, ein Tag, an dem
wir mit allem, was wir dringend brauchen, reichlich be
ſchenkt werden. Und dann kommt eben mit Weihnachten
für uns alle das große Glück, das ſein ganzes Füllhorn
über uns ausſchüttet!

Obſtmärkte.
Das iſt ein neuer Verſuch, der Not der Landwirtſchaft

an einem kleinen Teil zu begegnen und gleichzeitig dem
ſchmalen Beutel der Verbraucher zeitgemäß Rechnung zu
tragen. Die Kernobſternte hät dieſes Jahr in vielen
Teilen Deutſchlands enttäuſcht. Die Mengen ſind weit
hinter der Erwartung zurückgeblieben Dennoch haben
die Obſtzüchter Schwierigkeiten, ihren Vorrat abzuſetzen.
Da greifen nun die Landwirtſchaftskammern helſend ein
und veranſtalten beſondere Obſtmärkte, auf denen die
Verzehrer mit dem Obſterzeuger unmittelbar zuſammen
gebracht werden. Auch in der Reichshauptſtadt werden
ſolche Märkte abgehalten, und zwar gleich ihrer vier,
damit jeder Gelegenheit zum Beſuch findet: zwei Ende
November und die beiden anderen im Dezember, recht
zeitig genug, um die Weihnachtsäpfel einkaufen zu können.

Gleichzeitig wird bekannt, daß im ganzen Deutſchen
Reiche auf Veranlaſſung des Reichsernährungsminiſte
riums eine Obſtbaumzählun g veranſtaltet werden
ſoll. Um ſie in allen Gemeinden des Reiches genau
dürchzuführen, bedarf es langer Mühe, und darum ſoll
ſich dieſe Obſtbaumzählung auf die Zeit vom Dezember
dieſes Jahres bis einſchließlich dem kommenden April
erſtrecken. Wir werden dann erfahren, wieviel Obſtbäume
für jeden von uns in Deutſchland wachſen. Der große
Preußenkönig Friedrich wollte, daß auf jeden ſeiner
Untertanen wenigſtens ein Obſtbaum käme Auch andere
verſtändige Volkserzieher haben die vielfach beſtehende
Sitte eingebürgert, daß bei jeder Hochzeit zwei, bei jeder
Taufe ein Obſtbaum gepflanzt wird Dazu kommen dann
die Großpflanzungen, die mancherorts im Frühling eine
ganze Gegend mit Blütenſchnee überziehen; aber anderer
ſeits ſind wieder die Steinwüſten der Großſtädte in Ab
rechnung zu bringen, wo auf Millionen von eng bei
ſammen wohnenden Menſchen kein Obſtbaum Raum hat,
ſeine Wurzeln auszuſtrecken. Und doch wird ſich wohl
ergeben, daß auch für jeden von dieſen Großſtädtern
irgendwo draußen im weiten Land ein Obſtbaum ge
pflanzt iſt und Früchte trägt, nur kommen die beiden, der
Genießer und „ſein“ Baum, nicht zuſammen. Jn der
Großſtadt wird teures ausländiſches Obſt eingeführt,
während andererſeits an der Bergſtraße im vergangenen
Jahre das beſte Edelobſt waggonweiſe auf den Land
ſtraßen verfault iſt, weil ſich kein Käufer dafür fand und
die Bauern nicht die Pflückerlohne aufbrachten.

Darum ſollen nun die Obſtmärkte den Verbrauchern
zeigen, was alles an deutſchem Obſt ihrer wartet. Zu
gleich ſollen dieſe Märkte aber auch eine andere Aufgabe
erfüllen, nämlich: das Vertrauen zum deutſchen
Obſtbau herſtellen. Das ausländiſche Obſt iſt vielfach
darum bevorzugt worden, weil es in einer das Auge
anſprechenden Art verpackt und ausgeſucht war. Da wird
nun gezeigt, daß wir das im Jnland inzwiſchen ebenfalls
gelernt haben. Mögen vielleicht gelegentlich die Anſprüche
der großſtädtiſchen Verbraucher in dieſer Hinſicht etwas
weit gehen, ſo gilt nun einmal der Satz, daß der Ver
käufer ſich nach dem Käufer zu richten hat, und eine Reihe
der neueren Ausſtellungen hat gezeigt, daß der fortſchritt
liche Teil der deutſchen Landwirte es vollkommen be
griffen hat, ſich dieſer Forderung anzupaſſen. Außerdem
aber unterliegen auch die Preiſe der genauen Landwirt
ſchaftskammerkontrolle, denn wenn ſchon mit öffentlichen
Mitteln eingegriffen wird, ſo ſoll auch auf die ſehr ge
ſunkene Zahlungskraft weiter ſtädtiſcher Kreiſe, die be
ſonders ihren Kindern den geſunden Obſtgenuß ermög
lichen möchten, Rückſicht genommen werden

Alſo unmittelbare Zuſammenführung von Verzehrern
und Züchtern unter ſcharfer Kontrolle der Güte, Ver
packung, Sortenechtheit und der Preiſe der Ware, das iſt
das Neue an dieſer Einrichtung der Obſtmärkte.

Vermiſchtes

für Wort durch und hatten bald herausgefunden, daß es in
dem omknöſen Briefe nur „Jm Falle einer Mobil-
machung hieß. Und dann waren ſie alle ſehr be
ruhigt, und das Aufgebot von Avillers konnte wieder nach
Hauſe marſchieren und dort die Feldarbeit weitermachen.
Der aufgeregte Poſtbeamte aber wird ſich nunmehr wegen
Verletzung des Briefgeheimniſſes vor dem Richter zu ver
antworten haben. Aber es iſt unter allen Umſtänden gut,
daß der Krieg noch rechtzeitig abgeſagt werden konnte

O eFunk-Seke
5 Mittwoch, den 7. Dezember

Deutſche Welle 1635.
9.30: Beſchäftigungsſtunde für Unbeſchäftigte. 10.10:

H. Schomburgk erzählt aus Afrika. 1130. Praktiſche Abſatz
fragen im Gaärtenbau. 14.45. Fünf Jahre Kindertheater.
15.45: Hauswirtſchaftliches für Weihnachten 16.00: Die
Stellung der Unterrichtsfächer im höheren Schulweſen. Muſik.

16.30:. Nachmittagskonzert Hamburg. 1730: Wieviel
Menſchen kann die Erde ernähren? 18.00. Worpswede.
Sinn und Schickſal einer Landſchaft. 18.30: Verkehrswirt
ſchaft und Kriſenüberwindung. Anſchl. bis 1985 Engliſch.

1935: Der Bankbeamte im Beruf. e 20.00. Aus Stuttgart
Orcheſterkonzert. 20.30: Aus Stuttgart: Intermezzo Reineke,
der Füchs. 21.30: Aus Stuttgart Tänze aus aller Herren
Ländern

Donnerstag, den 8. Dezember
Deutſche Welle 1635.

4900: Gemeinſchaftsprogramm der deutſchen Schulfunk
ſender. Beim Türmer von St. Annen in Annaberg zur Weih
nachtszeit. Hörbericht aus duiraiſf 10.10: Deutſche Brüder
an der Wolga. 15.00: Muſikal che Kinderſtunde. 15.45:
Neue Kinderbücher. 16.00: Der e e Stand der
Arbeitsſchule. 16.30: Nachmittagskonzert Berlin. 17.30:
Die Geſchichte und der deutſche Menſch der Gegenwart Die
Entdeckung des Staates. 18.00 Zeitgenöſſiſche Ballade.
1330: Stunde für Björnſon. 19.00. Wie kann der Zucker
rübenüberſchuß am beſten verwertet werden? 19.20 Weg
weiſer durch die Zeit. 19.40: Graf Spees Sieg und Unter
gang. 20.00: Aus der Meſſehalle am Kaiſerdamm: Bunter
Abend der Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehörigen.

Mitteldentſcher Rundfunk
Mittwoch, 7. Dezember.

10.10: Schulfunk aus Frankfurt. „Die Franken finden eine
Furt im Main.“ Geſchichtliches Hörbild. 1050: Hildegard
Rachner: Zeitſparende Bäckereien 14.30 „Das tapfere
Schneiderletn.“ Weihnachtliches Funkmärchen von C. Elwen-
ſpoek. Regie: H. Freyberg. 15.20. Aus London Fußball-
Länderkampf Sſterreich England in London Sprecher: Proſ
Schmieger und Naumann 17.10: „Johann der muntere
Seifenſteder.“ Spiel für Kinder von R Seitz Muſik von Paul
Höffer. Knabenchor und das Eollegium muſicum der Thomas
ſchule in Leipzig Ltg. Joh. Hettel 1815: T Kondziella:
Das gute Buch 18.35: E. Smigelſki und Signora F. Parini:
Jtalieniſch 18.55: Wir geben Auskunft. 19.05:. K. Arndt.
Dresden, P. Gröber u Privatdozent Dr. M R. Behm: Kriſen-
überwindung durch Neugeſtaltung des Unternehmungsauf
baues. 1945: Unterhaltungskonzert. Muſikkorps des 9 Batls,
10. Jnf.Regts. Dirig.: Obermuſikmſtr. A Käppler 2100
Blick in die Zeit. Am Mikrophon: A. v. Weiher 21.15
Werden u. Wandel der deutſchen Seele „Stadtluft macht frei.“
Textfolge aus dem ſpäten Mittelalter von Dr. H. Griebitzſch
Ltg.? H. Langewiſch. Anſch. Schallplatten. 23.00: Max
von SchillingsStunde. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent:
der Komponiſt.

Donnerstag, 8. Dezember.
9.00: Gemeinſchaftsprogramm der Schulfunkſender: Beſuch

beim Türmer von St. Annen zu Annaberg zur Weihnachtszeit
Türmer E. Löſchner u. H. Langewiſch. 10.10: Schulfunk aus
Berlin. Deutſche Brüder an der Wolga. 14.00: Filmberichte

15.00: Dr. H. Orlovius: Luftfahrt- Bücher 16.00 Nach
mittagskonzert. Dresdener Philharmonie Dirig.: F. Werner

18.00:. Privatdoz. D. A. Arnold: Hausgymnaſtik im Winter
18.15: Steuerrundfunk. 18.30: Montſerrat KraußPerez u.

Dr. H. Martin: Spaniſch. 1850: W. Peters: Mit dem Kraft
fahrzeug vom Herbſt zum Frühling 19.05: R. Herre: Hand
werkliche Traditionen in der deutſchen Arbeiterſchaft. 19.30:
PaulLinckeNovitäten- Abend. Leipziger Sinfonieorcheſter
Dirigent: der Komponiſt e 20.30 Zum 100. Geburtstag von
Björnſtjerne Björnſon. Würdigung von Dr. Martin Kunath
Sprecher T. Kondziella 20.45 „über unſere Kraſt.“ 2 Teil
des Schauſpiels von Björnſtjerne Björnſon. Regie: Hans
Peter Schmiedel.

Roman von M. Blank-Eismann.,
28. Fortſetzung Nachdruck verboten

Sie zuckte e Doch er fuhr ſchon fort:
„Wenn du glücklich wäreſt, Brigitta, dann e du

keine Sehnſucht haben, mit mir hinaus in die Welt zu
iehen. Biſt du mit der Rolle, die du hier in der Geſellſchaftſpiei nicht zufrieden?“

Sie preßte die Lippen zuſammen.
„Die ſpießbürgerlichen n der ſogenannten guten

geſellſchaft langwetlen mich. Man kann nichts tun, ohne be
ätſcht zu werden.“

„Du hätteſt dir alſo dein Leben anders erträumt, Bri
gitta?“ eJal

„Du biſt nicht neSie lachte rill auf und zuckte die Schulter.
„Was ſoll dir darauf antworten. Jeder Menſch hat

andere Träume vom Glück.“
„Du möchteſt e ere e geliebt werden, möch

nbeterteſt eine Schar von n zu deinen Füßen ſehen.“
„Ja und frei ſein, genießen können!“
„Kannſt du das nicht?“
Brigitta wehrte unwillig ab.Wozu davon ſprechen? Jeder vaut ſich ſein Schicſal

ſelbſt. Jch habe der Kunſt entſagt und bin die Gattin des
veichen Induſtriellen nen Malten geworden. Jch muß
mich mit dieſem Los abfinden!“

Unabläſſig ſtarrte Ertk Larſen in Brigittas ſchönes Ge
ſicht zwiſchen deſſen Brauen eine tiefe Falte ſtand.

Sie waren ſo ſehr in ihr Geſprä vertieft, daß ſie nicht
dargüf achteten, wie die anderen Verehrer Brigittas neidiſch
nach ihnen ſchauten und nicht begreifen konnten, daß die
du Frau einem Fremden ihre Gunſt ſchenkte und mit
ieſem nun ſchön ſo viele Runden fuhr.

Grik Larſen aber fragte lächelnd:

Für Augenblicke ſchwieg ſie und erklärte dann:
„Wenn mir vergönnt wäre, ebenſo raſch einen erſten

Platz zu erobern wie du, dann würde ich mich keinen Augen
blick beſinnen.“

„Und ich würde dich auf der Stelle mitnehmen, Brigitta,
denn du warſt damals die beſte aller Dänzerinnen und biſt
jetzt ſo ſchön geworden, daß du allein durch deine Schönheit
große Triumphe feiern würdeſt.“

„Glaubſt du das wirklich?“
Es iſt meine feſte Ueberzeugung.“
„Und ich ſollte mit dir 2“
„Ja, als meine Partnerin. Ich bin mit meiner jetzigen

nicht zufrieden. Sie iſt wohl eine Tänzerin, aber ſie beſitzt
keine Seele, keine Ausdrucksfähigkeit, Und das gehört nun
einmal zu unſerem Beruf. Es müßte ſchön ſein, Brigitta,
wieder mit dir zu tanzen. Du hatteſt Schwung und Tem-
perament. Du haſt uns alle damäls mit fortgeriſſen. Denkſt
du noch manchmal an den raſenden Applaus, den wir ſtets
ernteten, wenn wir zwei einen Cſardas tanzten?“

Brigitta ſchloß für Sekunden die Augen.
Willenlos gab ſie ſich der Führung ihres Partners hin.

Und ganz leiſe entgegnete ſie:
„Ob ich daran denke? Oft, oft fühle ich eine heimliche

Sehnſucht nach jenem Lebenl!“
„Ja, es iſt ſchön, der Kunſt zu dienen, frei zu ſein und

ſich ſein Leben ſo zu geſtalten, wie es einem gefällt. Heute
hier und morgen dort zu ſein, immer andere Menſchen ken
nen zu lernen überall im Mittelpunkt zu ſtehen, von
Beifall umrauſcht. Da gibt es keinen Aſchermittwoch, Bri
gitta, da iſt ewig ein lachender, jauchzender Roſenmontag.
Wenn dir dieſes Leben, dieſer Alltag zu enge wird, Brigitta,
dann komme mit mir! Ich nehme dich mit offenen Armen
auf, denn du würdeſt meine Kunſt beleben, würdeſt wie
prickelnder Sekt ſein, der lachen und jauchzen macht und
zu tollen Streichen hinreißt. Ueberall ſollte man unſere bei

den Namen nennen, ſollte man nicht mehr nur von dem
großen Wladimir Godowor ſprechen, ſondern ebenſo oſt von
ſeiner ſchönen Partnerin.“

Brigitta preßte die Lippen zuſammen. 9
Sie fühlte, wie ihr Herz in raſenden Schlägen klopfte,

empfand heiße Sehnſucht, die dieſe lockenden Bilder in ihr
erweckten. Doch jäh wehrte ſie ab, denn ſie dachte mit einem
Male an Hansdieter Börchardt, den ſie doch liebte und den
ſie in dieſen Augenblicken vergeſſen hatte.

„Nein, nein, ſch kann nicht mitkommen ich kann nichtl“
„So halten dich doch zarte Bande hier feſt?“
„Vielleicht?“
Erik Larſen zuckte ein wenig die Schultern
„Schadel! So muß der lockende Traum, der mir beim

Wiederſehen mit dir kam, doch wieder in ein Nichts zergehen.
Es wäre wirklich herrlich geweſen, wenn du mit mir von
hier nach Paris und dann nach London gefahren wäreſt.
In beiden Städten habe ich mehrtägige Gaſtſpiele, um mich
dann von London aus nach Amerika einzuſchiffen. Jahre
werden vergehen, ehe ich wieder nach Europa zurückkehre,
und his dahin wirſt du mich längſt vergeſſen haben. Jch
aber werde immer mit Wehmut an dieſe Begegnung zurück
denken und vielleicht heimlich davon träumen, wie ſchon un
ſer Leben hätte werden können, hätte dich damals dieſer
Malten nicht von uns fortgeholtl“

Ein bitteres Lächeln flog um Brigittas Mund.
„Kismet, Erikl Man kann gegen ſein Schickſal nicht an

kämpfen!“
„Doch, aber es gehört Mut dazu, Brigitta, und nur, wer

ſich zu dem Entſchluß durchzuringen vermag, alle Feſſeln
abzuſtreifen, die den Flug zur Höhe hemmen, der kann Gro-
ßes erreichen.“

Unwillkürlich blieb Brigitta ſtehen. Ganz deutlich war
ihr erregtes Akmen zu hören. Jhre Augen bekamen einen
fieberhaften Glanz und ihre Stimme hatte einen heiſeren
Ton, als ſie fragte:

„Du glaubſt alſo wirklich, daß ich etwas Großes erreicht

haben würde?“ nFortſetzung folgt.)
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